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Vom Umfange philosophischer Wissen¬
schaften insbesondere .

e^>ie Philosophie , eine Wissenschaft aller mög¬
licher: Dinge , wie , und warum sie mög¬

lich sind ; ist der schöne Gegenstand , den mau

schon im Alterthume , und hernach durch alle

Jahrhunderte bis nun mit besonderm Fleiße auf¬
zuklaren gesuchet hat . Indessen kennen wir auch
die verschiedenen Sekten , in welche sich die Phi¬
losophen zu allen Zeiten abgesondert haben . Un¬

ser Jahrhundert nennt sich insbesondre das phi¬
losophische ; obschon die großen Liebhaber der

heutigen Weisheit in verschiedene Partheyen ge¬
theilt sind , und von der Philosophie unsrer Tags
verschiedene Urtheile auf die Bahne bringen .

„ Wir haben Lehrbücher der Philosophie ,
heißt es in der artigen , kritischen Schrift : Ueber
Sprache , Wissenschaften und Geschmack der

Deutschen , Leipzig 1781 . 12 . Seite 328 . wo
der Verfasser von der Philosophie an der 259 .
Seite spricht : Wir haben Lehrbücher der Philo¬
sophie , aber keine Philosophie ; viel Lehrer der

Philosophie , aber wenig Philosophen : Jeder¬

mann
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mann hört Philosophie , und keiner liebt sie ; der

Gelehrte verachtet sie, weil ihm sein Lehrer Work

krämerey dafür verkaufte , und der Ungelehrte has¬

set sie, weil ihr der Theolog schuld giebt , daß

sie nichts glaubt , was er lehrt « . .

„ Woher kömmt dieser außerordentliche Sturz ?

Liegt die Schuld an uns , oder an der Philoso¬

phie ? — Vermuthlich an beyden . Die Phi¬

losophie ist nicht mehr , was sie seyn soll , und

wir verachten etwas , das wir unter einem andern

Namen hochschätzen . Die Theologen der vori¬

gen Zeiten , als noch Vernunft und Glaube zwey

entgegen gesetzte Dinge waren , verschrien sie zu

sehr : selbst die Lehrer der Philosophie brachten

sie um alle Ehre , weil die Schüler aus ihrem

Unterrichte viel Worte , aber keine Ideen , viel

trockenes Geschwätz , aber keine Weisheit lernten .

„ Ihren besten brauchbaren Theil , die Moral ,

nahm der Religionslehrer an sich , gab Tugenden

pnd Pflichten andre Namen , vermehrte sie mit

Schriftausdrücken , die er für neue moralische

Begriffe ansah , verachtete die Unzulänglichkeit

der Vsenunstmoral , und lehrte doch nichts als

sie - M Mtt ? andern Namen , und mir einigen

Lehren
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Lehren bereichert , die aus den angenommenen dog ,

matischen Begriffen seines Kirchensystems , und der

mönchischen Denkungsart der vorigen Jahrhun¬

derte herfioßen . Der Philosoph muß diesen Theil

wieder erobern , ihn läutern , und sich wieder Ein¬

fluß auf der Menschen Denken , Thun und Lassen

verschaffen ; und dieß geschieht zuverlaßig , so
bald wir einen populären philosophischen Unter¬

richt und popularische philosophische Schriften
bekommen » „

Ich übergehe hier Mein Urtheil über Liess

Denkungsart , und führe nur noch einige Worte

aus eben dieser Schrift an . „ Was haben die

Philosophen hervorgebracht ? heißt es weiters , —

Compendien ; kein einziges Buch in der spekula¬
tiven und praktischen Philosoph ; «, das sich lesen

läßt , vielleicht einige neue ausgenommen , die

ich nicht beurtheilen mag » . « Wir thaten da¬

her sehr wohl , daß wir in unsre unterhaltende

Schriften Philosophie ausstreuten , theils um den

Geschmack der Leser allmählich dahin zu lenken ,

theils um Philosophie und die Musen wieder zn

Freunden zu machen » » »

„ Der Schulunterricht und der akademische
können der Litteratur nicht helfen . . Der

Litte ,
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Litteratur kann nur die Natur helfen , wenn sie

Köpfe mit großen schriftstellerischen Talenten für

jede - Fach Hervorbringt , wo wir noch nichts

Vorzügliches auszuweisen haben ; und diese Köpfe

brauchen günstige Umstände zu ihrer Entwiche »

lung , Bildung und Erwerbung der Kenntnisse ,
die man nicht aus Büchern lernt . . . Sie brau »

chen Aufmunterung und Unterstützung auf ihrer

Laufbahn , damit sie ihr Talent nicht zu Arbeiten

anwenden müssen , wobey weder die Ehre , noch
die Aufklärung der Nation etwas gewinnt . „

Man darf indessen den heutigen Gelehrten
den Ruhm , Leu sie sich in den philosophischen

Gegenden erworben , nicht absprechen . Welche

Lobsprüche macht man heute dem Plane , den

man auf den hohen Schulen in österreichischen

Staaten eingeführet hat ! Die Logik mit empy »

«scher Psychologie , und aus der Metaphysik die

Ontologie mit der theoretischen Geistsrlehre ; die

reine Elementarmathematik über Kästners An «

fangsgründe ; die Naturgeschichte , mit physischer

Geographie ; die Einleitung zur Universalge¬

schichte ; die Philologie , oder über die Lesung

klassischer Schriftsteller ; die Diplomatik machen
die Gegenstände des ersten Jahres des philosophi¬

schen Courses aus .
Die
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Die . allgemeine , und besondre Naturlehre

mit Experimenten nach 8iZ3uä äe la b' onä ; die

angewandte Mathematik nachKästnerö Anfangs ,

gründen ; die allgemeine Geschichte ; die Philolo¬

gie ; die Alterthumsknnde und Numismatik ; die

bestimmte Lehrer in den ihnen angewiesenen Stun¬

den vortragen , und in der Muttersprache , die

endlich auch das Bürgerrecht erhalten hak , erklä¬

ren , sind die Beschäftigungen , zu welchen man

sich das zweyte Jahr ausgewählet hak.

Im dritten Jahre übergehen die Lehrer zur

Metaphysik , Kosmologie , der natürlichen Theo¬

logie und Moral nach Feder . Die fernern Ge¬

genstände dieses Jahrs sind die allgemeine Ge¬

schichte ; die schönen Wissenschaften mit Aesthetik ;
die Technologie , die praktische Geometrie und

Trigonometrie ; wo denn auch die höhere Mathe¬
matik nach KästnerS Lchrbegrrff der gesummten

Mathematik in einem dreyjährigm Course für

diejenigen vorgetragen wird , welche nach zurück¬

gelegten philosophischen Studien , sich ferner die¬

ser Wissenschaft zu wiedmen gedenken . Die phy¬

sikalische Sternkunde hingegen , wird von dein

Lehrer der Physik ; die theoretische von dem Lehrer
der höhern Mathematik im Schulcorrrse gelesen .

Man



y6

Man Hat indessen bis nun , und besonders

in unsern Tagen , in weichen man so vortreffliche

Anstalten für die Erziehung der Jugend getrof¬

fen , genau beobachtet , daß geschickte Lehrer an

unsern Gymnasien , oder bey der Privaterziehnng ,

die ihnen anvertraute Jugend für die akademischen

Studien schon zuvor mit großer Sorgfalt in der

Einleitung zur Universalgeschichte , in der allge¬

meinen Geschichte , den VorbereitungSwiffenschafr

ten davon , in der Diplomarjk , Alterchumskun «

Ze und Fabeln , im Kenntnisse von den Münzen

und Aufschristen , in der - Philologie , oder über

Die Lesung klaff,Oer Schriftsteller , in schönen

Wissenschaften , in der Aesthetik und dergleichen

vorbereitet haben »

Die Erfahrung lehrte sie , daß man die jun¬

gen Jahre sorgfältigst nutzen , und dieselben recht

eintheilen , und die jungen Leute nismaln ohne

dergleichen Vorbereitungen , deren Gegenstände

sie in Zukunft nur von ernstlichem Dir,gen hin¬

dern würden , auf die hohen Schulen schicken

Müsse. Einsichtsvolle Lehrer zeigten ihren Schü¬

lern nicht etwa einig « Stellen aus den alten schö¬

nen Schriftstellern ; sie lasen ihnen nicht nur eini¬

ge Stücke aus der Geschichte vor ; sie machten
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sie nicht nur mit einigen Urschriften , Münzen
und dergleichen bekannt ; sie redeten ihnen nicht

nur obenhin von gutem Geschmacke , u. ft w. son¬

dern zeigten ihnen Las Wesen , die Gegenstände ,

den; Plan , den Nutzen , die Ausübung und Ge¬

brauch , den Zweck aller dieser Wissenschaften ,

und rühmten ihnen von allen Zeiten die besten

Werke nach ihrer Fähigkeit in schönster Ord¬

nung , die bis nun erschienen sind »

Diese Lehrer drangen insbesondere bey allen

Liefen Wissenschaften auf Nutzanwendung und

Ausübung ; und wie leicht war es ihnen , den

Keim der Talente zu entfalten ; die Urteilskraft
der Schüler zu vervollkommnen , da sie dieselben

angewöhnten , nicht ohne Kenntniß der Sache zu

entscheiden , und richtige Folgerungen aus den

Grundsätzen zu machen . Wie viel vermoch¬

te schon allein die Redekunst ! „ Die Redekunst ,

sagt ein großer Kenner , bildet den Geist junger
Leute methodisch ; sie lernen die Kunst , ihre Ideen
in Ordnung zu stellen , sie zu verbinden , und

Lurch natürliche , unmerkliche und glückliche Ueber -

gange zusammen zu fügen »

„ Sie lernen Vertrag und Jnnhalr in Ver¬

hältniß zu bringen , am schicklichsten Orte Figm

G rm
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ren zu brauchen , sowohl um die Monotonie des

Stils zu verhindern , als auch um Blumen über

diejenigen Stellen auszustreuen , die solche ver¬

sagen ; niemals werden sie zwo Metaphvren in

eine zusammen schmelzen , indem dieses allemal

schielenden Sinn hervorbringt » Auch wird bis

Redekunst zur Auswahl derjenigen Beweisgrün¬

de dienen , die am angemessensten sind für den

Karakrer der Zuhörer , an die man sie wendet ;

Liese Kunst lehret , wie man sich in die Gemü¬

ther hinein stiehlt , wie man gefällt , rührt , Un¬

willen oder Mitleiden eweckt , überredt , und alle

Stimmen auf seine Seite hinreißt . , ,

Wie glücklich werden junge Leute seyn, wenn

sie auf solche Weist , die ja in den Tagen der

Aufklärung , welche man so anpreiset , nicht zu

viel , sondern vielleicht noch zu wenig federn

wird , vorbereitet , nach erhaltenen Begriffen

vorn Umfange der gesummten Gelehrsamkeit und

der allgemeinen gelehrten Geschichte sich an das

weite Feld philosophischer Wissenschaften wagen

werden ! Die Philosophie ward von den Alten

Las Studium der Weisheit genannt . Sie sag¬

ten mit Cicero , Laß die Weisheit eine Wissen¬

schaft göttlicher und menschlicher Dinge , und der



Ursachen derselben sey ; und zogen alles zm phi¬
losophischen Kenntnissen , was der menschliche
Verstand und die Erfahrung uns von Gott , und
den Geistern , und der Welt lehret .

Von dem Lehrer der Philosophie heißt ?S in
der kleinen Schrift : Ueber die deutsche Littera¬

tur , ihre Gebrechen , und die Ursachen dersel¬
ben : „ Seinen Cours müßte dieser mir einer ge¬
nauen Erklärung der Philosophie anfangen ; als -
denn würde er nach der Reihe der Zeiten , in wel¬
chen jeder der Philosophen gelehrt Hat , von dein
grauen Alterthume her , alle verschiedenen Lehr -
meynungen anführen . Nicht genug zum Bey¬
spiele wäre es , zu sagen , daß in dem Lehrgebäu¬
de der Stoiker die Menschenseeren Theilchett der
Gottheit gewesen »

„ So schön Und erhaben diese Idee seyn mag ,
so soll sie der Professor in ihrem Widerspruch «
zeigen ; wenn nämlich der Mensch ein Theil der
Gottheit seyn würde ; so besäße er umrmessme
Kenntnisse , die er nicht hak ; wettn die Gottheit
in den Menschen wäre , sv müßte sich gegenwärtig
der englische Gore mir dem französischen und spa¬
nische» Gott herumschlügen , Diese MschiedA «

G s Wüte
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Theile der Gottheit würden suchen , sich gegenseitig

Zu stören , mir einem Works , alle Lastrrchaten und

Verbrechen , welche die Sterblichen begehen , wä¬

ren göttliche Thmen. . .

Es läßt sich hieraus leicht schließen , welche

Geschicklichkeit , Klugheit und Einsicht einem phi¬

losophischen Lehrer nöthig seyn ! Welche ange¬

nehme Aussichten werden sich jungen Leuten auf

dem philosophischen Felds eröffnen , wenn man

ihnen entdecket , daß alle Gegenden der Gelehr¬

samkeit aus der Philosophie ihren Ursprung Ha-

Len ! Wie glücklich werden Schüler seyn, wenn

Der rechtschaffene Lehrer ihnen ein gründliches

Lehrgebäude der gesummten Philosophie , ihre

Theile mit Anmerkungen , die sie zur Ausübung

leiten , und ihnen den Weg zu fernern Untersu¬

chungen zeigen , in bestimmten Stunden erklä¬

ren wird !

Der große Nutzen , den die philosophischen

Wissenschaften zn zeugen vermögend sind , wird

Lern Lehrer und den Schülern genugsam die Mü¬

he belohnen , die sie sich in ihrer Laufbahne zu ma¬

chen haben . Die Bildung des Verstandes ; das

Licht , das sich über so große Mannigfaltigkeit der

Gegen-
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Gegenstände verbreiten wird ; die Verbesserung

der Sitten , die sie zu verschaffen fähig ; die Ehr¬

erbiethung , die sie gegen die geheiligte Religion

erwecket , werden der Lohn aller Bemühungen

seyn , die sich auf diesem weiten Felds äußern

werden ,

Welches weite Feld wird sich zuerst dem Leh¬

rer . darstellen , wenn er nach einem gründlichen

Lehrgebäude über Las Wesen der Philosophie -

ihren Ursprung , und die Verschiedenen Schick¬

sals Lurch alle Jahrhunderte , ihre Einrheilung -
über hie gelehrte Geschichte der gesammtm Welt -

weisheit , und ihrer Theile , über ihren Umfang -

Ruhen , Nothwendigkeit , über ihre Verhältnisse

gegen andre Theile der Gelehrsamkeit , ihre Schran¬

ken , die dazu gehörigen VorbereitungSwissenschafs

ten , und Hilfsmittel , ihre Quellen , ihre Me¬

thode , und dergleichen seine Betrachtungen anstel¬
len wird !

Ein geschickter Lehrer , der systematisch zu
henken gclernet Hat , wird feine Schüler erstens

auf den Gedanken von ihrem Daseyn , von ihrer
Seele und ihren Kräften , dem Verstände und

Willen leiten . Er wird ihnen zeigen , daß die

Bildung des Verstandes , und Leitung des Wiü

G 2 lenZ



lens die Beschäftigung des Menschen ; und Laß

unsre Kenntnisse theoretisch , oder praktisch seyn .

Er wir - mit der Lehre von ; menschlichen Ver ?

stände , oder der Vemunftlchre den Anfang ma ?

chen , wenn dieselbe in der Erziehung zurücke ge?
blichen ist . Wie sicher wird er seine Schüler

Wren , wenn er diese Lehre ihnen ordentlich , deut ?

Eich und praktisch erklären , sie im Empfinden und

her Richtigkeit in Begriffen , im Urtheilen und

Mittheilung der Begriffe , im Vernünfteln , im

Erkenntnisse der Wahrheit und ihren Kennzei ?

chen , wider die Unwissenheit , Irrthümer , Vor ;

urtheile genau unterrichten , und dabey die Ge ?

schichte des menschlichen Verstandes und Willens

fleißig zu rathe ziehen wird !

Zu welcher Menge Von Begriffen werden wie

Lurch eine rechtschaffene Erziehung gelanget seyn ?

Der Lehrer wird also eigentlich mit den Gründen

des menschlichen Ksnmniffes , den ersten Wahr ?

Heiken , den allgemeinen Begriffen , oder der

Grundlehre anfangen . Diese Lehre wird die ?

jenigen Wissenschaften abhandeln , die den Grund

zu Leu übrigen legen . Die Begriffe von der

MOchkeit , dem Daseyn , dem Wesen und der ?

Wichen, sind Begriffe , Weiche allen Dingen , die

Mß
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lich und leicht haben die Neuern auch in einem

besondern Körper , z. B . in einem Buche die

ganze Grundlehre gezeigt , nachdem sie dieselbe

von unnützen Grübeleyen und Spitzfindigkeiten

her Gkolastiker gereinjgsr habenl

Das gssammre Weltall stellt sich dem den¬

kenden Lehrer nach den allgemeinen Begriffen ins¬

besondre dar . Die allgemeinen Begriffe von

der Welt machen die Weltlehre aus , die vorr

ihrem Wesen , Daseyn , Vollkommenheit , des

Natur und ihren Wirkungen , dem Übernatürli¬

chen handelt . Das Weltall leitet ferner den Leh¬

rer zum Schöpfer desselben . Dieses Kenntniß

nennt man die natürliche Theologie , oder die

Wissenschaft von dem Daseyn , Wesen , und Ei¬

genschaften Gottes , von seinem Verhältnisse ge¬

gen die geschaffenen Dinge , den Pflichten gegen

ihn , und andern Dingen , die man aus dem

Lichte der Natur erkennet . Endlich wendet sich

der Lehrer znr Seelenlehre , oder zun Kenntnissen ,

die wir von der Seele aus der Erfahrung ha¬

ben ; oder welche von her Natur und dem Wesen

der Seele , und dem Grunde von allem , was man

beobachtet , handeln »
G 4 Mir
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Wie mannigfaltig sind die Körper , die der

Denker aus allen Vorbereitungen bis nun brob »

achtet hat ! Wir kennen die Körper , die wir
ober uns sehen ; diejenigen , die uns umgeben ,
und die meisten , die in dem Schooßs der Erde

verborgen sind . Wir wissen aber auch , daß al -
leu diesen Körpern allgemeine Begriffe zukom¬
men . Die Elemente derselben , die Zerrheilung
und eine Menge allgemeine Eigenschaften , Lis

uns zn kennen nöthig , sind die Gegenstände der

allgemeinen Naknrlehre , oder der Grundlehre
von . der Natur , die ein Lehrer nach der Betrach¬

tung seiner Seele mir seinen Schülern genau be¬

obachten wird »

Welchen Nutzen wird die Naturgeschichte ,
und die Technologie hier verschaffen , wenn sis

praktisch und zweckmäßig erkläret werden ! Dis

Größe , eine allgemeine Eigenschaft der Körper ,

ist der Gegenstand Der Wissenschaft , die heute so

rühmlich aufgekläret wird . Die eigentliche und

die angebrachte Mathematik Hak in unsern Tagen

Zu verschiedenen Wissenschaften Anlaß gegeben ,
die so großen Nutzen , wenn man sie genau be¬

handelt , verschaffen können » Auch die Betrach¬

tung der besondern Körper , die uns von allen

Seh
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Seiten umgebm , die Aufspürung ihres Ur¬

sprungs , ihrer besondern Eigenschaften und Wir ,

kungen , oder die besondre Namrlehre hat zu den

nützlichsten Wissenschaften Gelegenheit gegeben ,

Welche auch schon die alten Mistn sorgfältig

aufgekläret Haben»

Es ist unnöchig , daß wir uns bey den ver¬

schiedenen Theilen der Namrlchre ferner aufhak¬

ten ; nachdem wir Heute eine so große Menge von

Lehrgebäuden davon erhalten haben . Es ist hier

UM noch unsre Pflicht , daß wir von unsern

praktischen Kenntnissen Handeln . Denn gleich¬

wie in dem gesammten Weltall nichts ohne Re¬

gel und Ordnung ist ; eben so wird mau auf

eine Richtschnur der menschlichen Handlungen ,

oder des Thuns und Laffms des Menschen schlief ,

sen können . Der praktische Theil der Philoso¬

phie ist die Wissenschaft , welche uns von den

Regeln unsrer Handlüngsn Unterrichte ertheilt ,

und die man schon lange Zeit in das Natur¬

recht , Ethik , oder Sittenlehre , Politik oder

Smaeskunst abgesondert hak»

Man hat indessen in unsern Tagen einem

jeden dieser Theile einen eigenen Platz in dem

G Z Nmfam
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Umfange der Gelehrsamkeit angewiesen ; und nur

Lie Moral für den praktischen Theil der Philoso¬

phie beybehalten » triefe Wissenschaft enthält die

vernünftigen Gedanken von der Menscher ; Thun

und Lassen überhaupt , oder die allgemeinen Grün¬

de der Moral ; die Pflichten des Menschen ge¬

gen sich selbst , gegen Gott , und gegen andre »

Es läßt sich nicht zweifeln , Laß uns gelehrte

Männer recht vortreffliche Werke hierinne ge¬

liefert , daß sie die Werke der alten Wessen von

ihren Irrthümern gereinigst ; und daß sie die

Herrlichsten Früchte in den Herzen der Studie¬

renden auf Akademien durch ihren eifrigen und

gründlichen Vertrag gezeugek haben »

Wer soll sich aber nicht verwundern , Laß

man noch heute auf unsern hohen Schulen die

christliche Jugend in der bloß philosophischen

Sittensshre unterrichte ; da doch die meisten der

Schüler nie mehr die christliche Moral hören

werden i Niemaln wird ein Christ den Grund

Der christlichen Moral ausschließen , und in seinen

Handlungen nur den Gründen der philosophischen

Moral folgen können . Gelehrte Männer sahen

demnach wohl ein , daß sie in der praküschen

Philosophie auch memM den Menschen allein .
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sondern auch den Vater , den Gatten , den Sohn ,

Den Bürger und dergleichen zu betrachten hätten »

Ich Werde am Ende dieser Erläuterungen

den Plan der Moral anführen , nach welchem

man auch den praktischen philosophischen Theil ,

wenn man einige Stücke weglassen wird , zum

Nutzen christlicher Jugend einrichten kann . Wie

glücklich werden Lehrer seyn , wenn sie bey allen

Lehrgebäuden , die man bis nun versasset , auch

noch selbst denken werden ! „ Aber Sslbstdem

ker , sagt Beseke , wird man durch viele Mühe ;

man muß viel lernen , und auch viel vergessen ,

man muß sich von der Sklaverei ) der Schule

losreißen , aus der Despotie der Systeme und

Compendien entfliehen , und sich in den Frey ?

siaal des gesunden Verstandes werfen , worinn

nur Gesetze gelten , die eine freye Sümmensamno

jung gebittiger hat , wo aber doch noch immer

einer auftreten , und eines bessern belehren darf . , ,

Wie glücklich werden Lehrer zu Werke ge¬

hen ; wenn sie ihren Schülern bey allen Theilen

die Wissenschaften , die aus denselben ihren Ur¬

sprung haben , entdecken ; nur was nützlich mch

nothwendig , yrdmrlich , gründlich Md deutlich

« HÄM
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anbringen ; die Geschichte der Philosophie Witz
Narm gegen alle irrigen Meynungen vor Augen

Haben ; die besten Lehrgebäude vvn allen Theilen

sammeln ; die Verhältnisse der Theile und ihre
Gränze anzeigen , ihre Geschichte anführen , und

zur Ausübung richten ; die Erfahrung und Ge -

schichte des menschlichen Verstandes und Willentz

zu Raths ziehen; Entdeckungen Lm Reiche der
Natur auch in unsern Ländern machen ; die be¬

sten Schriften in allen Theilen anrühmen ; alles

nach dem ächten Zwecke richten ; nicht in ftem - s

Wissenschaften sich einmischen ; die Zeit mir dem

Nützlichen allein zubringen ; ihr gutes Herz
durch Ehrbezeigunq gegen alle Stände verrathen ;

ächte Tugend einflößende Grundsätze äußern ;
alle Quacksalberen in Religionssachen , die sie
nicht genugsam einzusehen vermögend sind , bey?

seifigen ; und endlich Lm Rechtschaffnen , Ordent¬

lichen , Gründlichen , damit nicht die Lehrlinge

billig sich Her sie ärgern müssen , machen wer -

Lm !

Etwas
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